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Quellen: 

1 �Stiftung Bürger für Bürger: 
»Engagementförderung in 
Ostdeutschland«, 2022

2 �https://www.stern.de/politik/
deutschland/note--befriedigend---
nachbarschaftshilfe-ist-nicht-
genug-30208454.html 

3 �https://de.statista.com/statistik/
daten/studie/665792/umfrage/
umfrage-zur-freizeit-beschaeftigung-
nachbarschaftshilfe-leisten-nach-
lebensphase/

Was bedeutet eigentlich Quartiersarbeit?
Der Fachbegriff lautet Gemeinwesenarbeit, die sich auf ein spezielles Stadtviertel, den 
sogenannten »Kiez« oder auf ein ganzes Dorf beziehen kann. Sie soll sich an den Bedürf
nissen und Interessen der Menschen vor Ort orientieren und den Zusammenhalt der 
Menschen untereinander – unabhängig von kulturellen und sozialen Hintergründen – 
stärken.

34,9 % der Einwohner:innen Sachsens 
sind laut Länderauswertung des Freiwilligensurveys 
2019 freiwillig engagiert.(1)

Mehr als 1 760 Patenschaften hat der AWO Landes-
verband Sachsen zwischen 2018 und 2021 bewilligt. Für 2022 
sind noch 600 weitere geplant. 

Kennen Sie das Patenschaftsprogramm der AWO Sachsen?
Pat:innen kümmern sich um Menschen in ihrer Umgebung oder 
organisieren nachbarschaftliche Aktionen und Veranstaltungen. 
Wer eine Patenschaft offiziell übernimmt, kann sich für finanzielle 
Unterstützung an den AWO Landesverband wenden. Am Paten
schaftsprogramm teilnehmen kann jede:r, je nach Region, Interessen 
und Wohnort. Sogar ganze Familien können Pat:innen werden.
Bei Interesse melden Sie sich gern: jan.sarrazin@awo-sachsen.de

70 % der Deutschen leisten Nach­
barschaftshilfe. Das heißt, die Hilfe wurde  
im direkten Wohnungsumfeld erbracht.(2)

Unter 2 000 Befragten in Deutschland zur Freizeitaktivität 
»Nachbarschaftshilfe leisten« im Jahr 2020 gaben 39 Pro-
zent der jungen Erwachsenen an, mindestens einmal im 
Monat Nachbarschaftshilfe zu leisten. Familien leisten mit 
52 Prozent allerdings die meiste Nachbarschaftshilfe in 
Deutschland.(3)

Ruheständler:innen 32 %
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Editorial

d as eigene Zuhause, das Wohnumfeld und die Nachbarschaft sind für die Lebens-
qualität und das Wohlbefinden der Menschen aller Generationen von großer 
Bedeutung. Soziale Kontakte für alleinlebende Menschen, deren Mobilität 

zusätzlich eingeschränkt ist, stellt dies vor große Herausforderungen. Kommunen 
räumen daher einer generationsgerechten Quartiersentwicklung einen hohen Stellen-
wert ein. Die AWO hat in vielen Bereichen diesen Ansatz aufgegriffen und fungiert 
dabei als Mittlerin zwischen professioneller, freiwilliger und familiärer Hilfe aller Alters-
gruppen. Ziel ist es, vorhandene Ressourcen zu bündeln und Versorgungssicherheit 
zu gewährleisten, Treff- und Teilhabemöglichkeiten sowie niedrigschwellige Unterstüt-
zungs- und Selbsthilfenetzwerke zu begleiten. Selbst kulturelle Stadtteilarbeit kann mit 
eingebunden werden.

Der quartiersbezogene Ansatz ermöglicht unseren Akteur:innen die Entwicklung 
innovativer, bedarfsgerechter Angebote durch die Kenntnis der Lebenssituation der 
dort wohnenden Menschen und der Potenziale des Umfeldes. Sich kennenzulernen, 
gemeinsam etwas zu unternehmen, ist der beste Weg, auch Ängste vor dem Fremden 
und Unbekannten abzubauen.

Deswegen kommen in diesem Heft viele Menschen zu Wort, die sich mit ihren Projek-
ten diesen wichtigen Aufgaben annehmen und uns aus erster Hand erzählen können, 
wie ihre Arbeit aussieht und was sie für Bedingungen brauchen, um diese Arbeit gut 
umsetzen zu können. Ein herzliches Dankeschön auch an Dr. Bettina Kruth, die uns 
in einem einführenden Interview noch einmal deutlich macht, was Quartiersarbeit 
alles beinhaltet und wie vielfältig das Aufgabenspektrum ist.  

Die Quartiersarbeit bietet die Chance, uns näher zusammenrücken zu lassen, in den 
Austausch zu kommen und gemeinsam etwas zu bewegen. Dieses Potenzial zu nutzen, 
kann gute Quartiersarbeit leisten. Wie aber genau funktioniert das? Auch dieser Frage 
wollen wir in unserem Heft nachgehen.

Unsere AWO und die Quartiersarbeit – das ist ein Querschnitt durch alle Fachbereiche. 
Aber lesen Sie selbst.

Auf ein solidarisches Miteinander – bleiben Sie gesund!

Unterwegs im Quartier
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe AWO-Freundinnen und AWO-Freunde,

Ihr David Eckardt
Landesgeschäfts-
führer

Ihre  
Margit Weihnert
Landesvorsitzende

»meeting«  
steht für mitarbeiten, eingreifen,  
entscheiden, teilhaben, integrieren, 
nachdenken und gestalten. 
Machen Sie mit!
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Einführung

Dr. Bettina Kruth ist Referentin und 
Kursleiterin in der Abteilung Schulen 
und Bildung in der Alten arbeit  
im Evangelischen Johanneswerk, 
Bielefeld. Sie koordiniert und leitet 
�g�µ�™�¡���X�7�»�™�X���ñ�¡�X�£�™�s�V���Y�­�X�N�¥�µ�ñ�]�F�æ�ß�F���™�­�X
fürs Quartier«. 

�Ú�ñ�™�µ�f�X�­�µ�h�X�Î�F�™�X�µ�h�¡�X���F�8���h�­�]�F���@�X�¡�s�X�¡���@�Î���™�X�f�F�­�X�����f�X�����8�™�F�7�7�X 

�����™�X�¥�µ�ñ�™�­�F���™�¡�ñ�™�����F�­�0�X�Ú�ñ�¡�X�¡�­�����Y�­�X���ñ�@�F�h�­���™�X�µ�h���X�7�»�™�X�Î���h�X�Î�F�™���X

Quartiersarbeit gemacht?

Das Wort »Quartier« ist keines, welches wir in unserer Alltagssprache 

verwenden. Wer sagt schon, ich gehe heute in meinem Quartier ein -

kaufen oder mit Freund:innen im Quartier spazieren? Wir gehen in 

���F���X�u�ñ���@���ñ�™�¡���@�ñ�7�­�X�ß�µ�f�X�g�ñ�7�7�����­�™�F�h�Y���h�*�X�s�����™�X���F���X�g�F�™�f���¡�X�æ�h�����­�X�F�f�X�'�s�™�7�X

oder in einem bestimmten Stadtteil statt. Der Begriff des Quartiers 

ist eher im Französischen beheimatet. Wer schon mal in Paris war, 

kennt vielleicht das berühmte »Quartier Latin«? Das heißt nichts an -

deres als »Stadtviertel« und ist eine Ortsbezeichnung. Das Quartier 

ist demnach ein physikalischer Raum, ein Territorium und zugleich – 

und das ist wichtig – immer auch ein sozialer Raum, ein Ort der 

Begegnungen und sozialen Beziehungen.

Die Quartiersarbeit (oder auch sozialraumorientierte Arbeit) ist 

für alle Quartiersbewohner:innen da: Junge und Ältere, Frauen, Männer, 

Menschen mit Behinderungen, Familien, Menschen mit Migrations -

hintergrund. Quartiersarbeit ist immer inklusiv! In der Praxis haben 

�ß�)�Z���)�X�¥�µ�ñ�™�­�F���™�¡�–�™�s�V���Y�­���*�X���F���X�Í�s�h�X�����™�X�e�µ�8���h���@�F�]�7���X�ñ�µ�¡�X�8���¡�­�ñ�™�­���­�X�Î���™�����h�*�X

zuerst die Zielgruppe der Kinder und Jugendlichen im Fokus. Wird 

die Quartiersarbeit von einem lokalen Altenhilfeträger initiiert, sind 

die Zielgruppen, um die es in erster Linie geht, ältere, hilfe- und 

�–�ç���8���������»�™�7�­�F�8���X�s���h�¡���@���h�X�F�f�X�¥�µ�ñ�™�­�F���™�)�X�X�'�s���@�X���¡�X���™�ñ�µ���@�­�X�V�ñ�X�����Y�ñ�h�h�­-

lich ein ganzes »Quartier« (Dorf), um ein Kind zu erziehen oder ein 

solidarisches Hilfe-Netzwerk zu stricken.

Eine zentrale Frage ist: Wie erreiche ich die Quartiersbewohner:innen 

und die Zielgruppen im Quartier? Schrecken die Fachsprache oder 

der Fachbegriff »Quartier«  eher ab oder machen sie eher neugierig? 

Quartiersarbeit muss immer gut erklärt und sehr einladend gestaltet 

sein. Dabei hilft die Erarbeitung eines guten und transparenten Teil -

habe- und Öffentlichkeitskonzepts.  

»Es geht nicht um ›Wünsch-dir-was‹-  
Angebote, sondern immer um den Willen  
und die Interessen der Bewohner:innen«

�Ú�F���X�æ�h�����X�F���@�X���F�8���h�­�]�F���@�X�@���™�ñ�µ�¡�*�X�Î�ñ�¡�X�f���F�h�X�¥�µ�ñ�™�­�F���™�X�F�¡�­�0

Das eigene Quartier beginnt direkt vor der eigenen Haustür. Wenn 

ich rausgehe, um zum Sport zu gehen, den Hund auszuführen, Besor -

gungen zu machen und Freund:innen zu  treffen.  Das heißt wir leben 

alle schon in einem Quartier und sind Teil des Quartiers und damit 

auch Expert:innen für unser Quartier. 

�Ú�F���X �]�������h�¡�Î���™�­�X �f���F�h�X �¥�µ�ñ�™�­�F���™�X �F�¡�­�*�X �Y�ñ�h�h�X �F���@�X �ß�)�Z���)�X �»�����™�X ���F���X �¡�s�8��-

�h�ñ�h�h�­���X�N�£�ñ�h�­�s�7�7���]�?�u���@���M�X�@���™�ñ�µ�¡�æ�h�����h�)�X�Ú���]���@���X���h�8�����s�­���X�µ�h���X�'�F���h�¡�­-

leister kann ich gut zu Fuß erreichen? Den Bäcker? Den Arzt? Gibt es 

Freizeitmöglichkeiten, Treffpunkte, Parks? 

Einen ganz ähnlichen Ansatz verfolgt die 

»15-Minuten-Stadt«: Welche Nahversorgung, 

Freizeit-, Bildungseinrichtungen kann ich in  

15 Gehminuten oder mit dem Fahrrad erreichen?

15-minuten-stadt.de

�Ú�F���X�Y�}�h�h���h�X�8�µ�­���X���h�8�����s�­���X�F�f�X�µ�h���X�7�»�™�X���ñ�¡�X�¥�µ�ñ�™�­�F���™�X�ñ�µ�¡�¡���@���h�0

Die Quartiersbewohner:innen sind Expert:innen für ihr Quartier. Was 

gute Angebote im Quartier sind, bestimmen und setzen sie mit um.

Wenn »fürsorglich« gemeinte Angebote nicht angenommen werden, 

könnte es etwa daran liegen, dass sie entweder nicht allgemein 

bekannt oder nicht barrierefrei und gut zugänglich sind oder einfach 

nicht gewollt oder gebraucht werden. Wobei es nicht um »Wünsch-

dir-was«-Angebote geht, sondern immer um den Willen und die 

Interessen der Quartiersbewohner:innen. In lokalen Verantwortungs -

gemeinschaften bestimmen die verschiedenen Akteur:innen im 

Quartier gemeinsam, welche Angebote fehlen und welche koopera

tiven Dienstleistungen noch entwickelt werden müssen. Deshalb ist 

es wichtig, Ressourcen, Bedarfe und Bedürfnisse zu ermitteln, mit 

Schlüsselpersonen und mit Betroffenen und Interessierten zu sprechen 

und entsprechende Angebote zu entwickeln. Gute Angebote für das 

�¥�µ�ñ�™�­�F���™�X �¡�s�]�]�­���h�X �h�F�������™�¡���@�Î���]�]�F�8�*�X �ç���Ó�F�����]�*�X ���ñ�™�™�F���™���7�™���F�X �µ�h���X �–�ñ�¡�¡�8��-

nau sein. 

�I�F���­�X���¡�X�Â�h�­���™�¡���@�F�������X�F�f�X�¡�­�����­�F�¡���@���h�X�µ�h���X�]���h���]�F���@���h�X�¦�ñ�µ�f�X�µ�h���X

�Î���]���@���X�¡�F�h���X���ñ�¡�0

Man könnte es sich jetzt einfach machen und antworten: Jedes Quar -

tier ist anders. Auch ländliche Quartiere sind nicht gleich. Quartiers -

arbeit braucht das Engagement, die Motivation und die Ideen der 

Bürger:innen – ob Stadt oder Land. Die Bürger:innen und ihre Netz -

werke sind die wichtigsten Ressourcen im Quartier, auch genannt 

»Soziales Kapital«. 

http://15-minuten-stadt.de
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Einführung

»Es geht nicht um ›Wünsch-dir-was‹- 
Angebote, sondern immer um den Willen  
und die Interessen der Bewohner:innen«

Natürlich haben größere Städte eine andere Infrastruktur als ein 
Dorf mit weniger Einwohner:innen, daher sind die Ressourcen und 
Potenziale, aber auch die Problemlagen und Herausforderungen, 
oftmals unterschiedlich. Diese muss man als Quartiers-Manager:in 
kennen. Dafür braucht es fachliche Methoden, wie Ist-Analysen, Sozial-
raumanalysen, Erkundungen oder Ressourcenchecks. 

Die allgemein verbreitete Annahme, dass Quartiersarbeit nur im 
urbanen Kontext funktioniert, stimmt nicht. Gerade im ländlichen 
Bereich sind das Engagement der Menschen für ihr Dorf, ihre Ge-
meinde, das Wir-Gefühl, die räumliche Identität und die soziale 
Nähe stark ausgeprägt. Viele gute Projekte im ländlichen Raum 
beweisen und zeigen uns das. Darunter zählen Bürgerbusse, Repair-
Cafés, Besuchsdienste, Nachbarschaftshilfen, genossenschaftliche 
Supermärkte und vieles mehr.

Welche politischen Rahmenbedingungen braucht es  
für gute Quartiersarbeit?
Quartiersarbeit braucht einen klaren, gesetzlichen Auftrag, damit 
sie wirken kann. Dazu gehört auch eine verlässliche Regelfinanzie-
rung – egal, ob die Kommunen die Aufgaben (der sogenannten Da-
seinsvorsorge) selbst übernehmen oder sie z. B. an die Freie Wohl-
fahrtspflege weitergeben. Beides gibt es bisher nicht. So wie es im 
Moment mit den befristeten Modell- oder Leuchtturm-Projekten im 
Quartier läuft, können keine nachhaltig solidarisch wirkenden zivil-
gesellschaftlichen Strukturen oder lokalen Verantwortungsgemein-
schaften initiiert, aufgebaut und gepflegt werden. »Langfristig geht 
dies nur durch eine konsequente Entsäulung der Hilfesysteme«, sagt 
dazu das Netzwerk SONG (Soziales Neu gestalten e. V.), was bedeu-
tet, dass die Trennung in die Sektoren – wie die ambulante und sta-
tionäre bzw. teilstationäre Altenhilfe – aufgehoben wird und dadurch 
weitere Hilfesysteme im Quartier möglich werden. Als Beispiel: Eine 
stationäre Pflegeeinrichtung bietet mit ihrem Speisesaal und Kantinen 
sowie Beratungsangeboten vor Ort die Ressourcen, dass auch Tages-
gäste aus der Nachbarschaft diese Angebote nutzen könnten. 
Durch die Sektorentrennung bleibt ihnen die Möglichkeit aber ver-
schlossen – vorhandene Ressourcen bleiben ungenutzt. Außerdem 
schafft die Trennung in unterschiedliche Hilfesysteme künstliche 
Trennungen – z. B. werden auch Menschen mit Behinderungen alt – 
warum da unterschiedliche Finanzierungssysteme zugrunde legen? 
Gerade für die Quartiersarbeit ist sektorübergreifende Kooperation 
essenziell.

Was eine erfolgreiche Quartiersarbeit darüber hinaus noch be-
nötigt, um zukunftsfähige, verlässliche und robuste Hilfe-Strukturen 

und lokale Netzwerke aufbauen zu können, sind 
qualifizierte Quartiers-Arbeiter:innen – z. B. 
durch die SONG-Qualifizierung »Qualifiziert 
fürs Quartier« – und empowerte Bürger:innen. 

Warum finden Sie, ist »Unterwegs im Quartier«  
ein toller Titel für unser meeting-Heft?
Wenn man etwas über sein eigenes oder überhaupt über ein Quartier 
erfahren will, reicht es nicht, vom Schreibtisch aus Sozialstruktur-
daten oder Statistiken zu studieren. Ein Quartier muss man miterle-
ben, alle Sinne einsetzen, mit den verschiedenen Menschen, auf die 
man trifft, ins Gespräch kommen. Um das Quartier zu erspüren, 
sollte man sich am besten zu Fuß auf den Weg machen, Läden und 
Restaurants ausprobieren, flanieren und unterwegs sein. Entdecken 
Sie Ihr Quartier, machen Sie sich einfach auf den Weg.

Porträt Dr. Bettina Kruth,  
Foto: Kathrin Sterzer

Interview  
Dr. Bettina Kruth
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Was muss gute  
Quartiersarbeit leisten?

Hintergrund

»Quartiersarbeit muss anpassungsfähig 
bleiben und sich nach den Bedürfnissen 

und Wünschen vor Ort richten.«

Expert:innenfrage

Johanna Richter, Leiterin 
Stadtteilmanagement 
Innenstadt der AWO Chemnitz 

»D as Schönste an uns ist das Wir« – 
denn gemeinsam können Aktio-
nen, Ideen und Ziele viel besser 

erreicht werden als allein. Zugleich 
schweißt die Netzwerkarbeit und die Zu-
sammenarbeit mit Stadtteilaktiven zusam-
men. Dabei verfügen lokale Expert:innen 
wie die Nachbarschaft oder unsere »Bür-
gerinitiative Reitbahnviertel« über den 
besten Überblick und einen enormen Wis-
sensschatz. Im Rahmen der Quartiers-
arbeit ist es wichtig, immer mit »offenen 
Augen« durch die Stadt zu gehen, sich 
Zeit zu nehmen und immer ein »offenes 
Ohr« für Anliegen und Hinweise aus der 
Nachbarschaft zu haben. Quartiersarbeit 
muss anpassungsfähig bleiben und sich 
nach den Bedürfnissen und Wünschen 
vor Ort richten und zugleich die Funktion 
als Ankerpunkt beibehalten. Denn Quar-
tiere ändern sich stetig. Sei es die Zusam-
menstellung der Bewohner:innen, die 
Bebauung eines Areals oder durch auf-
tretende Krisen. Trotz des stetigen Wan-

dels ist es wichtig, dass Alteingesessene und Zugezogene sich mit ihrem Quartier 
identifizieren und sich wohlfühlen. Um über all das Stadtgeschehen zu informieren, 
ist dabei ein niedrigschwelliges Informationsmedium wie unsere Stadtteilzeitung 
»ReitbahnBote« nicht mehr wegzudenken. 
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Hintergrund

G ute Quartiersarbeit hat kontinuierliche Ansprechpersonen, eine breite Per-
spektive auf die verschiedensten Bedarfslagen, ein weites Netzwerk über 
Quartiers- und Ortsgrenzen hinaus, Fachwissen, Einfühlungsvermögen und 

Ideen. Quartiersarbeiter:innen haben für jeden Menschen Wertschätzung und Res-
pekt und ein großes Herz. Sie sind Koordinator:innen, Motivator:innen, Netzwer-
ker:innen – offen und flexibel für die verschiedensten Menschen und Ideen. Die 
Wünsche und Bedarfe der Bürger:innen sowie die Partizipation bei der Erarbeitung 
und Verwirklichung von Ideen im Quartier sind weitere wichtige Bausteine in der 
Quartiersarbeit. Netzwerkarbeit heißt Zusammenarbeit mit Unternehmen über Orga-
nisationsgrenzen hinweg mit dem Ziel, die Menschen im Quartier zu stärken und zu 
unterstützen. Außerdem benötigt gute Quartiersarbeit die Unterstützung und den 
Rückhalt der Bürgermeister:innen bzw. Ortsvorsteher:innen im Quartier. 

Nur gemeinsam können wir die Herausforderungen meistern.

D as Fundament für eine gute Quartiersarbeit sind die hauptamtlich Mitarbei-
tenden im Quartier. Analytische Fähigkeiten, Kreativität und Kommunikations-
stärke sowie soziale Fachkompetenz sind die wichtigsten persönlichen Voraus-

setzungen der Mitarbeiter:innen vor Ort. Ein weiterer wichtiger Baustein ist ein gut 
funktionierendes Netzwerk mit allen (auch potenziell) Beteiligten wie Kommunen, 
Wohnungsgesellschaften, Vereinsstrukturen und weiteren sozialen Einrichtungen und 
angebotenen Diensten. Einzel-Zielsetzungen zu Beginn eines Quartiersprojektes zu 
definieren, macht wenig Sinn. Erfahrungswerte aus anderen Quartiersprojekten 
sollten dennoch in jede Quartiersentwicklung mit einfließen. Jedes Quartier ist indivi-
duell. Eine erfolgreiche Quartiersarbeit muss sich kontinuierlich entwickeln. Die Bürger-
beteiligung steht im Fokus des Geschehens. Gelingt es dem Quartiersmanagement 
dann, selbsttragende Strukturen und ehrenamtliches Engagement im Quartier zu 
erzeugen und zu etablieren, ist bzw. war die Quartiersarbeit erfolgreich. Ein gutes 
Beispiel finden Sie bei dem Quartiersmanagement in Flöha (siehe Seite 9).

»Quartiersarbeiter:innen haben für  
jeden Menschen Wertschätzung und 

Respekt und ein großes Herz.«

Jörg Lehmann, Geschäftsführer der  
AWO Freiberg, Foto: AWO Freiberg 

Kerstin Klöppel, Quartiersarbeit 
Stützengrün/Kontaktbüro 
Pflegeselbsthilfe, Foto: AWO 
Erzgebirge gGmbH

»Die Bürgerbeteiligung steht 
im Fokus des Geschehens.«
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Weges an, unterstützen 
beim Ausfüllen von Anträ-
gen und begleiten auch zu 
Gesprächen in Behörden. 

Aus dem Landesverband

Quartiersmanagement 
im Verband Projekte
MitWirkung

Seit 2011 engagiert sich das Projekt  
»MitWirkung – Gesellschaft gestalten durch 
Engagement und Beteiligung« in der AWO 
Sachsen in den Bereichen Mitgestaltung, 
Beteiligung und Engagementförderung. 
Unsere Kooperation mit dem Kreisverband 
Erzgebirge steht in dieser Förderphase unter 
dem Fokus »AWO als Akteur im ländlichen 
Raum«. »Wie kann die AWO eine sozial
gerechte Gesellschaft im ländlichen Raum 
fördern? Wie kann Demokratieförderung  
im Quartier gestärkt werden?« Das Projekt 
engagiert sich gemeinsam mit den 

»Derham is derham« 

Unsere Quartiersarbeit steht vor folgenden 
Herausforderungen/Problemlagen:
zu wenig Treffpunkte wie Spielplätze und 
Begegnungsstätten, unzureichende Infra-
struktur, finanzielle Grenzen der Pflege
systeme, Barrierefreiheit und Teilhabe im 
Quartier, fehlende Nahversorgung, fehlende 
barrierefreie Wohnangebote, Zunahme  
der Verarmung von Menschen mit und 
ohne Migrationshintergrund. Das erste greif-
bare Ziel ist die Initiierung einer »leben

AWO Jobladen 

Gut informiert die eigenen Entscheidungen 
treffen. Das Leben auf die Reihe kriegen 
und beruflich Fuß fassen. Seit 23 Jahren 
finden Dresdner Jugendliche Unterstützung 
dabei im AWO Jobladen. Die Beratungs-
stelle in Dresden-Pieschen ist ein Angebot 
für alle im Alter von 15 bis 27 Jahren. Das 
Angebot umfasst u. a. die Hilfe bei der Be-
rufswahl, bei der Suche nach einem Ausbil-
dungs- oder Arbeitsplatz und beim Erstel-
len von Bewerbungen. Die Mitarbeiterinnen 
bieten Coaching zur Planung des weiteren 

Einrichtungen vor Ort für ein sozial gerech-
teres und aktives Gemeinwesen. Es sollen 
Rahmenbedingungen für demokratisches 
Handeln im ländlichen Raum bzw. in 
strukturschwachen Regionen geschaffen 
sowie neue Formate entwickelt und er-
probt werden, um die Zivilgesellschaft im 
ländlichen Raum zu fördern, Menschen zu 
erreichen und zu aktivieren. 

Mehr Infos auf  
unserer Homepage 

digen« Begegnungsstätte im Bürgerhaus 
Drebach für alle. Dieser Treffpunkt leistet 
einen Beitrag zur Erhöhung der Wohn- und 
Lebensqualität sowie der sozialen Teilhabe 
von Menschen mit und ohne Unterstützungs-
bedarf. Die aktive Mitgestaltung der Bürger-
schaft ermöglicht Eigeninitiative, die Ent-
wicklung bedarfsorientierter Angebote und 
eine Identifikation mit dem Quartier Drebach. 
Erstes Highlight war ein gemeinsam orga
nisiertes Fest.  

Ideenschmiede mit Bürgerinnen 
Foto: Saskia Kuban

Ein Beratungsgespräch beim AWO 
Jobladen, Foto: AWO Sachsen Soziale 
Dienste gGmbH

Weitere Informationen unter:
www.junge-jobs.de

 fb.com/awo.jobladen
 @awo.jobladen
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